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15. Oktober 1908 M ÎO Sechster 3ahrgang

Pir Sdimriin r Ii um m f
jlfßjieff« ©rgtttt bes $cpweij. Jkßammenbeteins

(Srfdjeiitt jebcit Zinnat einmal.

®rud uitb ©jpcbition:
©iipler & Serber, SBwpbnitterei gttitt „Slltpof"

2Bagtjau§g. 7, S3cnt,

toohin audj 2I&oimement3s unb 3nfertion?=2ïuftrâge gu richten finb.

©crantttmrtltcbe SRebaMimt fiir ben wiffcnfcfiafttidicn Seil :

Dr. f. g>dj»at}ettßatfj,
©^ejialarjt für ©cfiurtôÇilfe unb grauenîranîtjciten,

StncterftraBe 32, Sürib)

giir ben allgemeinen Stil :

grt. 3t. ^Baumgartner, .öebammc, 2Bagtjau§g. 3,33eru

îtbonncmcntô :

gatjreä - 3l6onncmentö fÇr. 2. 50 für bte ©djtoeig,
Söll. 2. 50 für baê SCuâlanb.

gnferatc :
<Sd^tt)cig 20 ßt§., 2tu§tanb 20 Sßf. pro l«fp. tßetitgeite.

©rötere Stufträge entfaredienber Dîabatt.

gllljatt. £aufttblatt: SRiBBifbungen ber RcugcBornen. — 2lu§ bem gapreSBerictjt 1907 über bie ©ebäranftolt unb öebammenfepule Slarau. — SluS ber JÇrajté.—
Sdjwctjcrifdicr fpclmmmcntierettt : âentralborftanb. — ©intritte. — .ftranfentaffe. — ÏBereiltëttacfjttdjten: ©eltionen Slppcnjett, SSnfelftabt, Sern, Spurgau, SBintertpur,

3ürtcp. — JBeridjt über ben XV. ©dptoeiger. ^ebammentag in ©t. ©alten (©cptuB). — SBereinêjapreêbericpte (©djtuß). — Stngeigen. — ^Beilage: 33ericpt über bie

©eneratberfammtung bcë 33unbe§ ©cpraeijerifcper grauenbereine. — Stnjeigen.

gifte bie uädjße Stummer mäßen
lamfttdje Jtbreßen nen gebrudti

merbeit. Sött erfudjett bespalß alte bieieniflett,
beren ilbreße cwetttuell unridjtig iß, tuts

bis zum 19* dies
bie ridjiige itbreße attflcßett 31t motten, lütt
ber neuen iß jugieid) audj bie aöe Jtbreße
einjnfenben an bie

ßndjbrndterei IHtpler & tDerbcr,
ä«m „Jtfffjof", lîeru.

IHissbildutigen der neugeborenen.
Sft'g gefuttb §at'g feinen gepler ?" fragt

meifteng bie EJZutter ängftlidj, fobalb bag Kinb
gur Seit gefommen, unb martepe wieberpoten
btefe grage immer unb immer mieber trop all
unferer berupigenben Slntworten. Sie frop
finb wir, wenn wir bann nieptg berpeimlidjen
müffen, benn wag gibt eS Jraurtgereg alg eine

„ÜDZipgeburt" naep ber langen ijeit ber ©rWartung
uttb ben fdpmergenreicpen ©tunben ber @nt=

binbung
SOieiftenS überzeugen wir ung mit einem

SöticEe, bap bag Kinb normal gebilbet ift, ba

ung ein SSitbunggfepler am ©cpäbel, im ©efiept,
an ben §änben ober güpen, ben ©efdjlecptg»
teilen ober irgenbwo am Stumpfe fofort in bie

Slugen fpringen würbe. Slber eg bertopnt fiep
boep, einmal bie berfipiebenen Sitten biefer
traurigen Ueberrafcpungen gu befpreepen, bamit
unfere Seferinnen niemalg etwag Jerartigeg
überfepen unb auep im ©tanbe finb, in einem
folepen gaße ben Slngepörtgen fofort annäpernb
rieptige Slufflärungen unb PZatfcpiäge gu erteilen.

Ilm über bie llrfatpen ber ÜDZifibitbimgen fiep

bor groben Irrtümern unb Slberglauben gu
bewapren, mup matt nur baran benfen, bap

faft alle etngelnen Körperteile fepon in früper
geit ber ©cpwangerfcpaft auggebilbet werben;
bag wetp ja jebe |jebamme aug tpren ©rfapr»
itngen bei geplgeburten. Jie enbgültige ®e=

ftalt beg auggetragenen KinbeS wirb bann ba=

burcp erreiept, bap bie etngelnen Körperteile gu
tprer rieptigen ©röpe augwatpfen. Slllerbingg
waepfett ntept alle Jette gletcp rafdp, fonft müpte
ja eine bon gwei SJlonaten bte gleicpen
SSerpältuiffe geigen, wie ein neugeboreneg Kinb.
3n jenem ©labium ber ©ntwicflung beg Kinbeg
fallen ung aber g. S. ber grope Kopf unb bte
flehten ©lieber auf, folgltcp muff fpäterpin ber
Kopf langfamer, bte ©lieber pingegen rafeper
Wadjfen. Ja aber im britten ©cpwangerftpaftg»
monat fepon alle Jeile beg Körperg in ber |jaitpt=
faepe auggebilbet fittb, ift eg auggefiploffen, bap
n a cp biefer ^eit irgenb ein ©reignig eine ftpwere
SWtpbilbung gur fyolge paben fönnte.

Jag fogen. SSerfepen ber ©cpWangeren,
bag in ber fßpantafie tiieler grauen eine fo
grope Sîolle fpielt, fönnte alfo nur in ber früpeften
fjeit ber ©cpwangerfcpaft einen ftörenben @in=

flup auf bie Sfugbilöung ber etngelnen Körper»
teile augüben, — wenn überpaupt ein folcper
ßufammenpang benfbar wäre, wag allerbingg
allen unferen wiffenfepafttiepen Kenntniffen unb
fßorftellungen wiberfpriipt. Jag „SSerfepen",
bag peipt bie peftige ©emütgbewegung burtp
©cpreifen, ©cfel ufw., wirb aber twrwiegenb
aug ber ßeit einer öorgefeprittenen ©cpwanger»
fepaft berieptet, fonnte alfo bie Körperform niept
ntepr beränbern. Senn matt übrigeng bebenft,
wie leiept unb päufig gerabe bie ©cpwangeren
erfcpreifen, fo müpte fapt jebeg Kinb mipbtlbet
fein, wenn foltpe ©emütgerregungen feine ©nt«
wteflung ftören fönnten. Ja btefe abergtäubifepen
^öorftetiungeu bieten grauen Sing ft unb ©orge
bereiten, ift eg ißfliept ber gebammelt, folep un=
finnigem ©erebe enetgifcp entgegenzutreten.

Jie eigenttiepen Urfacpen ber meiften SJtip»

bitbungen finb noep unbefannt, aber bon bieten
biefer merfwürötgen ©rfepeinungen wiffen wir
immerpin, wie fie entftanben finb.

gangen wir bei ber päufigften unb uteri»
würbigften Slrt an, bet ben SJltpbilbungen ber
§aut, fo wären guerft bie fogenannten SJfutter»
mal er git nennen, ©ie geigen fitp meift alg
rote, mepr ober weniger auggebreitete giecleit,
bie mantpmal etwag über ipre Umgebung per»

borragen, ©ie finb öaburcp entftanben, bap
bte fleinen Sflutgefäpe ber öaut fiep an einer
©teile erweitert unb bermeprt paben, fo bap
ein fotepeg SKuttermal, amp gtammenmal ge»
nannt, einem mit S3 lut gefüllten ©cpmamme
gu bergletipen ift. SOÎantpe paben eine braune
garbe, anbere finb mit paaren bebeeft, bie fo
biept fiepen ïônnen, bap man an einen Sßäufe»
pelg erinnert wirb; baraug ift ber läcperltcpe
Slberglauben entftanben, foltpe ©ebtlben feien
burcp ben ©cprecfeit perborgerufen worben,
welcper bie SJhitter einmal betnt Slitbliefe einer
fôîaug befallen pabe.

Jie DDÎuttermâler finb an unb für fiep meifteng
gang unfcpäbltcp. gtnben fie fiep aber im ©efiept,
fo müffen fie oft wegen ber ©ntftethmg entfernt
werben, befonberg bann, wenn fie rafdp wadjfen;
anbernfatlg fann man abwarten, ob fie niept
im Saufe ber gapre bon felber gurüdgepen.
Jocp ift ftetg" bag ©utaepten etneg Strgteg ein»

gupolen. Stuf ben Slugenltbern unb gwifepen
ben Slttgenbrauen ber SZeugebornen fiept man
übrigeng fepr oft blaprote gleden, bie in einigen
ÜDZonaten bollftänbig berfdjwinben. Jie Slug»

fepnetbung eineg Sßuttermaleg mit bem SDZeffer

fann peutgutage fepmerglog uttb opue alte ©e=

fapr gemaept werben.

(gortfc|ung folgt.)

km 3apre0berid)t 1907 fiber bte

®ebärattflalt uttb üjebammenftpule Baratt.
©rftattet bon DBernrjt ®t. ©djcnter, .öcbammcntctjrcr.

Slltgemeineg. gm 33ertcptgjapr pat bte
©ebäranftalt eine gang mefentlicpe SSermeprung
bon jpülfefucpenbcn gegenüber früper erpalten.
@0 patten wir bei 235 Slufnapmen bon
©cpwangern unb Sötpnerinnen 216 ©eburten,
219 lebenbe Kinber unb 13 tote Kinber. ©omit
total 235 grauen unb 232 Kinber. ©in relatib
groper Jeil babon würbe alg DZotfälle ober
patpologifipe ©eburten pieper gebraept.

Säprenb in früperen gapreit pier tote in
anbern ©ntbinbungganftalten ein groper Jeil
ber geborenen Kinber illegitime waren, fo waren
im SSericptgjapr 77 °/0 aller ©eburten legitime,
©in Sleweig bafür, bap auep bei ung berpei»
ratete grauen tote anbergwo immer mepr bie
©ebäranftalt in gälten auffuepen, wo eine
fcpwere ©eburt gn befürepten ift ober wo gu
§aufe niept eine genügenbe Soipenpflege er»
pälttiep ift.

Sie wir im legten gapregbcridjt fepon er»
wäpnt paben, fo ift bei ung bie btanbe Jiät
im Sodjenbett abgefepafft worben. Jie Södj»
nertnnen befommen bom erften Jage an naep
ber ©eburt fräftige Koft: gleiftp», Élilip» unb
©ierfpeifen unb gebeipen babei raftp unb bor»
gügltcp. Jie fDZilipabfonberung erfolgt um fo
eper unb retiplttper unb ift babei autp quatitatib
beffer. Jag bewirfte, bap bte gapt ber fäugen»
ben Sßütter gegenüber früper gunapm, aber
immerpin niipt in bem SJtape, wie wir eg er»
warteten. Jenn immer noep tonnten eine
relatib grope Stngapt ber Kinber niept an bie
S3ruft gebraept werben, fei eg wegen ungünftigem
S3att ber S3ruftwargen, ober fei eg wegen einge»
tretener ©ntgünbung berfelben bei ben SDh'ittern.
Unb bodj waren alle nötigen Slorfiiptgmapregetn,
utn ein regetreepteg ©tillen gu ermöglicpen,
angewenbet worben. ©rft ber S3efudj einiger
moberner ©äuglinggpeime teprte ung, wie man
oben erwäpnten Uebelftanb befeitigen fonnte. ©0
fapen wtr in Jregbett unb S3ertin in ben
grauenftinifen, wie in ben bortigen ©äugtingg»
peimen 80—100 % aller Sßütter ipre Kinber
mit fDZuttermiltp felbft ernäpren. Ja waren
grauen, wetepe pro Jag 2—3—4 Siter SJZtltp

ppobugierten. Jie übrige äßildp, weldje bag
eigene Kinb nidjt tranf, würbe anbern Kinbern
gereiept, bie bon tprer DJZutter feine ober un»
genügenb SJtilcp befamen. Jag berantapte ung,
in unferer Slnftalt äpnltdjeg gu probieren.

Jie ÜÖZetpobe, mit welcper wir nun ber»
futpen, aßen SZeugeboreneu SJZuttermitcp gu
geben, ift folgettbe : ©ipon wüpreub ber lepten
Beit ber ©cpwangerfcpaft, weldje bie grauen
pier gubrihgen, werben bei benfetben bte Prüfte
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Mr die nächste Dummer müsse«

sämtliche Adresse« «e« gedruckt
werden. Wir ersuche« deshalb alle diejenige«,
deren Adresse eventuell ««richtig ist, ««s

bis 2um 19. (lies
die richtige Adresse ««gebe« zu wolle«. Wt
der neue« ist zugleich auch die alte Adresse

einzusenden au die

Suchdruckerei Sichler & Werder,
zum „Althof", Der«.

Missbildungen der Neugeborenen.
Ist's gesund? Hat's keinen Fehler?" frägt

meistens die Mutter ängstlich, sobald das Kind
zur Welt gekommen, und manche wiederholen
diese Frage immer und immer wieder trotz all
unserer beruhigenden Antworten. Wie froh
sind wir, wenn wir dann nichts verheimlichen
müssen, denn was gibt es Traurigeres als eine

„Mißgeburt" nach der langen Zeit der Erwartung
und den schmerzenreichen Stunden der
Entbindung

Meistens überzeugen wir uns mit einem
Blicke, daß das Kind normal gebildet ist, da

uns ein Bildungsfehler am Schädel, im Gesicht,

an den Händen oder Füßen, den Geschlechtsteilen

oder irgendwo am Rumpfe sofort in die

Augen springen würde. Aber es verlohnt sich

doch, einmal die verschiedenen Arten dieser
traurigen Ueberraschungen zu besprechen, damit
unsere Leserinnen niemals etwas Derartiges
übersehen und auch im Stande sind, in einem
solchen Falle den Angehörigen sofort annähernd
richtige Aufklärungen und Ratschläge zn erteilen.

Um über die Ursachen der Mißbildungen sich

vor groben Irrtümern und Aberglauben zu
bewahren, muß man nur daran denken, daß

fast alle einzelnen Körperteile schon in früher
Zeit der Schwangerschaft ausgebildet werden;
das weiß ja jede Hebamme aus ihren Erfahrungen

bei Fehlgeburten. Die endgültige
Gestalt des ausgetragenen Kindes wird dann
dadurch erreicht, daß die einzelnen Körperteile zu
ihrer richtigen Größe ausmachsen. Allerdings
wachsen nicht alle Teile gleich rasch, sonst müßte
ja eine Frucht von zwei Monaten die gleichen
Verhältnisse zeigen, wie ein neugeborenes Kind.
In jenem Stadium der Entwicklung des Kindes
fallen uns aber z. B. der große Kopf und die
kleinen Glieder auf, folglich muß späterhin der
Kopf langsamer, die Glieder hingegen rascher
wachsen. Da aber im dritten Schwangerschaftsmonat

schon alle Teile des Körpers in der Hauptsache

ausgebildet sind, ist es ausgeschlossen, daß
nach dieser Zeit irgend ein Ereignis eine schwere
Mißbildung zur Folge haben könnte.

Das sogen. Versehen der Schwangeren,
das in der Phantasie vieler Frauen eine so

große Rolle spielt, könnte also nur in der frühesten
Zeit der Schwangerschaft einen störenden Einfluß

auf die Ausbildung der einzelnen Körperteile

ausüben, — wenn überhaupt ein solcher
Zusammenhang denkbar wäre, was allerdings
allen unseren wissenschaftlichen Kenntnissen und
Vorstellungen widerspricht. Das „Versehen",
das heißt die heftige Gemütsbeivegung durch
Schrecken, Eckel usw., wird aber vorwiegend
aus der Zeit einer vorgeschrittenen Schwangerschaft

berichtet, konnte also die Körperform nicht
mehr verändern. Wenn man übrigens bedenkt,
wie leicht und häufig gerade die Schwangeren
erschrecken, so müßte fcißt jedes Kind mißbildet
sein, wenn solche Gemütserregungen seine
Entwicklung stören könnten. Da diese abergläubischen
Vorstellungen vielen Frauen Angst und Sorge
bereiten, ist es Pflicht der Hebammen, solch

unsinnigem Gerede energisch entgegenzutreten.
Die eigentlichen Ursachen der meisten

Mißbildungen sind noch unbekannt, aber von vielen
dieser merkwürdigen Erscheinungen wissen wir
immerhin, wie sie entstanden sind.

Fangen wir bei der häufigsten und
merkwürdigsten Art an, bei den Mißbildungen der
Haut, so wären zuerst die sogenannten Mutter-
müler zu nennen. Sie zeigen sich meist als
rote, mehr oder weniger ausgebreitete Flecken,
die manchmal etwas über ihre Umgebung
hervorragen. Sie sind dadurch entstanden, daß
die kleinen Blutgefäße der Haut sich an einer
Stelle erweitert und vermehrt haben, so daß
ein solches Muttermal, auch Flammenmal
genannt, einem mit Blut gefüllten Schwämme
zu vergleichen ist. Manche haben eine braune
Farbe, andere sind mit Haaren bedeckt, die so

dicht stehen können, daß man an einen Mäusepelz

erinnert wird; daraus ist der lächerliche
Aberglauben entstanden, solche Gebilden seien
durch den Schrecken hervorgerufen worden,
welcher die Mutter einmal beim Anblicke einer
Maus befallen habe.

Die Muttermäler sind an und für sich meistens
ganz unschädlich. Finden sie sich aber im Gesicht,
so müssen sie oft wegen der Entstellung entfernt
werden, besonders dann, wenn sie rasch wachsen;
andernfalls kann man abwarten, ob sie nicht
im Laufe der Jahre von selber zurückgehen.
Doch ist stets' das Gutachten eines Arztes
einzuholen. Auf den Augenlidern und zwischen
den Augenbrauen der Neugebornen sieht man
übrigens sehr oft blaßrote Flecken, die in einigen
Monaten vollständig verschwinden. Die
Ausschneidung eines Muttermales mit dem Messer
kann heutzutage schmerzlos und ohne alle
Gefahr gemacht werden.

(Fortsetzung folgt.)

Äus dem Jahresbericht 19V7 über die

Gebäranstalt und Hebammenschute Äarau.
Erstattet von Oberarzt Dr. Schenker, Hebammenlehrer.

Allgemeines. Im Berichtsjahr hat die
Gebäranstalt eine ganz wesentliche Vermehrung
von Hülfesuchenden gegenüber früher erhalten.
So hatten wir bei 235 Aufnahmen von
Schwangern und Wöchnerinnen 216 Geburten,
219 lebende Kinder und 13 tote Kinder. Somit
total 235 Frauen und 232 Kinder. Ein relativ
großer Teil davon wurde als Notfälle oder
pathologische Geburten hieher gebracht.

Während in früheren Jahren hier wie in
andern Entbindungsanstalten ein großer Teil
der geborenen Kinder illegitime waren, so waren
im Berichtsjahr 77 "/g aller Geburten legitime.
Ein Beweis dafür, daß auch bei uns verheiratete

Frauen wie anderswo immer mehr die
Gebäranstalt in Fällen aufsuchen, wo eine
schwere Geburt zu befürchten ist oder wo zu
Hause nicht eine genügende Wochenpflege
erhältlich ist.

Wie wir im letzten Jahresbericht schon
erwähnt haben, so ist bei uns die blande Diät
im Wochenbett abgeschafft worden. Die
Wöchnerinnen bekommen vom ersten Tage an nach
der Geburt kräftige Kost: Fleisch-, Milch- und
Eierspeisen und gedeihen dabei rasch und
vorzüglich. Die Milchabsonderung erfolgt um so

eher und reichlicher und ist dabei auch qualitativ
besser. Das bewirkte, daß die Zahl der säugenden

Mütter gegenüber früher zunahm, aber
immerhin nicht in dem Maße, wie wir es
erwarteten. Denn immer noch konnten eine
relativ große Anzahl der Kinder nicht an die
Brust gebracht werden, sei es wegen ungünstigem
Bau der Brustwarzen, oder sei es wegen
eingetretener Entzündung derselben bei den Müttern.
Und doch waren alle nötigen Vorsichtsmaßregeln,
um ein regelrechtes Stillen zu ermöglichen,
angewendet worden. Erst der Besuch einiger
moderner Säuglingsheime lehrte uns, wie man
oben erwähnten Uebelstand beseitigen konnte. So
sahen wir in Dresden und Berlin in den
Frauenkliniken, wie in den dortigen Säuglingsheimen

80—100 °/o aller Mütter ihre Kinder
mit Muttermilch selbst ernähren. Da waren
Frauen, welche pro Tag 2—3—4 Liter Milch
produzierten. Die übrige Milch, welche das
eigene Kind nicht trank, wurde andern Kindern
gereicht, die von ihrer Mutter keine oder
ungenügend Milch bekamen. Das veranlaßte uns,
in unserer Anstalt ähnliches zu probieren.

Die Methode, mit welcher wir nun
versuchen, allen Neugeborenen Muttermilch zu
geben, ist folgende: Schon während der letzten
Zeit der Schwangerschaft, welche die Frauen
hier zubringen, werden bei denselben die Brüste



110 Sie ©cpwetger Hebamme Sir. 10

täglicp maffiert unb allfällig borpanbene §opt»
Wargen jo gut als mögticp perauSgepott. 24
©tunben natp ber (geburt wirb baS Sleugeborne
lege artis an bie 93ruft angefept unb i1)nt feine
erfte üliaprung gereift, (gelingt ber 93erfitet)

niept, fei eS, baß bie SDtitcp bom ftirtbe gar
nic^t ober nur ftpwer perauSgegogen werben
fann, fo wirb bie ©augglode bon Prof. Sr.
93ier angefeßt. Suret) bie Suftberbünnung in
ber (glode fcpwittt bie 93ruftbrüfe an, bie 93ruft=
warje tritt perbor unb auS ben ÜDiitcpgängen
fliegt jeßt in ben meiften gälten äJtitcp in bie
(gtode. glimmt man bie (gtode jetjt weg unb
feßt baS ®inb an bie 93ruft, fo wirb baSfelbe,
fofern bie 93ruftwarge gut entwicMt ift unb
baS $iub 9taprungSbebürfniS pat, gu feiner
9iaprung, ber SDtuttermilcp fomrnen. Oft ift
jeboep baS Sinb gu fcpwacp (g. 93. bei g"rü£)=

geburten) ober bie 93ruftwarge ift fepteept gebaut
(g. 93. tpoptwargen ober Atropßie ber 9Sargen)
ober bie 93ruftwarge ift überempfittblidE), ober

ift wunb ober gar entgünbet. Stud) ba feßen
wir Wieberum guerft bie ©auggtode rtad) Prof.
93ier an unb hierauf wirb bie SJtuttermitcp auS
ber 93ruftbrüfe in ein (gtaS abgefprißt unb
nacpper bem Mnbe burep ben Rapfen °^er
mittelft eines SöffelS gu trinfen gegeben. Sa»
Abfprißen beforgt eine %jebamme ober eine

§ebammenfd)ülerin, ober gar bie Ptutter felbft.
SaS Abfprißen wirb fotgenbermaßen borge»

nomment 9tad)bem bie |>ebamme ober bie

Pflegerin, wetepe baS Abfprißen beforgt, bie

eigenen |)änbe fowie bie 93rüfte ber SJtutter
regetreept beSinftgiert pat, faßt fie gwifdjen
Säumen unb .geigfinger ber reepten £)anb bie

93ruftwarje im 93ereicpe ber äußern Jjone beS

äBargenpofeS unb prefst fo, äpnlicp wie beim
ÜDtelfen, bie DJtitcp auS ber 93ruft in baS bon
ber linfen .ßanb bereit gepattene SrinfglaS.
93ei Erftgebäprenben unb fotepen, wetepe noep
nie gefäugt paben, tommt bie fötitep anfänglicp
niept fo teiept unb bie grauen paben auep mit»
unter ©cpmergen babei. Socp natp wenigen
Sagen finb bie ©cpwierigfeiten überwunben;
bie SDtitcp fprißt teiept unb opne 93efcpwerben
perauS, fo baß eine 95ruft in 10—15 Minuten
fepon entteert fein fann. Oft bauert eS länger,
72 bis 1 ©tunbe unb feßt bie (gebutb ber
9)tutter unb ber Pflegerin auf eiue parte ^Srobe.
Aucp in gälten, wo baS Ätttb bireft an ber
93ruft trinft, aber bie 93ruftbrüfe niept botl»
ftänbig gu entleeren berrnag, fprißen wir bie

noep gurüdgebtiebene äJtitcp total ab. Sie
botlftänbige Entleerung ber SJtitcp auS ben

Prüften bewirft naep unfern bisperigen Er»
faprungen entfepieben eine bermeprte Ptitcp»
probuftion in ben 99tild)brüfen. .ßubem &er»
wenben wir biefen llebertrag an 3)1 itd) gerne
bei anbern Sinbern, wetepe feine ober unge»
nügenb 9Jluttermitcp befommen. Sie niept
berbrauepte SJtuttermitcp wirb iit feimfreien
(gefäffen aufbewaprt unb fpäter, naepbem fie
auf eine Scmperatut bou 35" Eetf. im SSaffer»
babe aufgewärmt worben ift, bem eigenen ober
einem anbern, Ammeinuitep bebürftigen ifinbe
gereiept.

©eitbem wir alten 3Böcpnerinnen, wo eS

einigermaßen gutäffig ift, bie ÜDtitcp abfprißen,
finb wir gegenüber früper feiten mepr genötigt,
gu fünfttieper Ernäprung gu greifen. Sie uns
gut 93erfügung ftepenbe 9)titcp ber Sööcpnerinnen
reiept päufig aittp für biejenigen ©äugtinge
auS, beren ÜJtütter niept gu trinfen geben
fönnen. Saß bei biefer ErnäprungSWeife bie
Steinen biet beffer gebeipen unb außerorbenttiep
fetten SrnäprungSftörungen befommen, ift ein»

teueptenb. @0 patten wir bom 1. gamtar bis
30. ©eptember 1907, wo wir baS Abfprißen
ber SJlitcp nodp niipt übten, 32,75% ber S inber,
wetdje SHuttermitd) befamen wäprenb bom
1. Dftober bis 31. Sejember 1907, wo wir
baS 2tbfpri|en überall burcpfüprten, wo eS nötig
war, 67,25 % Sinber, wetepe auSfcptießticp mit
SJluttermitd) genäprt würben.

^ur genauen Sontrotte ber 9)ienge ber auf»

genommenen gtaprung wirb jeber ©äugting

bor unb naep bem Srinfen gewogen. Sie
babei gemaepten, päd)ft intereffanten 93eobad)=

tungen werben wir getegenttiep beröffenttidjen.
Sine weitere 9leuerung, bie wir in unferer

Stnftatt eingefüprt paben, beftept barin, baß
Wir bie SSö'cpnerinnen bie ganje Slacpt ftplafett
taffen, b. p. bie Sinber bon abenbS 10 Üpr
bis morgens 6 Upr niipt mepr an bie töruft
fepen. ©(preit baS Sinb wäprenb ber 9lacpt,
fo wirb baSfetbe troden gelegt unb in wenigen
9Jlinuten fdjtummert baS Keine SSefen weiter.
ÜDlutter unb Sinb füpten fiep fo morgens wefent»
tiep beffer.

©epon an ber beutfepen 9laturforfcper= unb
Sterjteberfammtung 1907 etKärte fßrof. Sr.
Srönig auS greiburg i. 93., baß §ur reept
batbigen SBieberperftettung ber 2ööd)nerinneu
niept nur eiue gute Srttäpruug nötig fei, fon»
bern baß jur 93eförberung ber 93erbauung ein
früpjeitigeS Kufftepen ber Sööepnerin fepr bor»
teilpaft fei. Er teilte bort mit, baß er bie
grifepentbunbenen fepon 12 —16 —18 ©tunben
naep ber (geburt mit Seibbinben aufftepen laffe,
unb nur fepr gut üiefuttate bamit ergiett pabe.
Srönig glaubt, baß burep ju langes Siegen im
93ett bei ber SBöepnerin eine Erfeptaffung ber
93auepbeden eintrete unb fo bie motorifepen
gunftionen beS SarmeS geftürt werben. Er
beobaeptete ferner bei feinen ca. 400 auf biefe
Söeife bepanbetten grauen eine biet rafepere unb
promptere gtücfbitbung beS ©enitatapparateS.

Sie günftigen Ütefuttate SrönigS berantaßten
uns, ebenbaSfelbe ju berfuepen. 24 bis 48
©tunben natp ber (geburt taffen wir nun bie
Sßücßnerhmen, fofern fie wollen (unb bie meiften
tun es mit 93ergnügen) tägtiep aufftepen, wenig
umpergepen unb ebentuett in einen Siegeftupt
liegen. Ser babei ergiette Erfolg ift überraßpenb.
Ser Stppetit unb bie 93erbauung ift beffer. Sie
SOlittpprobuKion wirb reitptid)er. Sie Stiid»
bitbung beS (genitatapparateS erfotgt raftper
unb Kräftiger. Slutp bon Sprombofen unb
SprombopptebitiS paben wir bei teiner grau
etwas bewerft, melcpe 1 bis 2 Sage natp ber
giieberftmft aufftepen burfte, unb botp waren
meprere 9ööcpnerinnen babei, wetepe an potp»
grabigen 93aricen litten unb wetepe bei früperen
(geburten fepon Sprombofen gepabt paben. gm
(gegenteil, wir glauben autp, baß gerabe burep
baS früpe Stufftepen bie Sprom'bofenbitbung
gepenunt wirb. Sitte fo bepanbetten grauen
würben bei ber Snttaffung (girKa §wei bis brei
9öotpen natp ber (geburt) noep innertiep unter»
futpt unb bei feiner fonnte man irgenbwettpe
Abnormitäten finben, wettpe etwa burep baS

früpe Aufftepen pätten entftanben fein fönnen. *

Eine weitere Steuerung füprten wir noep bei
ben Säuglingen ein. gn jebem .ßebammen»
Seprbucp ftept, baß bie .ßebauune bor unb natp
jebem ^utrinfengebeü. bem Sinbe gart ben
ÜDtunb auSwaftpen müffe. 9Bir. paben baS bis
bor einem gapre ebenfattS gewiffenpaft burtp
unfere §ebammen matpen taffen unb troßbem
befamen wir pie unb ba gätle bon Stomatitis
(Sßunbfäute) mit ben befannfen übten gotgen.
SaS berantaßte itnS bann, biefe ÜJtunbtoitette

ganj abjuftpaffen, auSgepeub bon ber gbee,
baß biefe Reinigung beS DJhtnbeS beim 9Jtenfcpen
bor unb natp bem Srinfen fo wenig nötig fei,
aïs beim Sier, fonft pätte gewiß bie Statur
borforglicp eine fottpe Sinricptung fd)on ge»
troffen. Sie erfreuliche gotge war, baß wir
feitper gar feine gälte bon Stromatitis mepr
beobaeptet paben.

Sie früper fepon erwäpnten Suft» unb
©onnenbäber für unfere ©äugtinge würben
im 93eritptSjapre bom Sitonat April bis juin
iDtonat Dftober mit gutem Erfolg burtpgefüprt.

* Amncrhtnß ber Acöafttrm. ®tefeë früßgeitige Stuf»
fteßen ift aber nur bann geftattet, Wenn burtp ctrgt»
11 ä) e llnterfuipung jeglttpe ©rtrantung f t tp e r au§»

gefiptoffen Würbe, ©ine öorpanbene leitpte
©ntgünbung tönnte burp baS Aufftepen
gunt Bi)§artigften SinbBettfieber nngefatpt
Werben.

Atter ber 9Bötpnerinnen.
gm Atter bon 15—20 gapren waren 10

„ „ 21—25 „ „ 62

„ 26—30 „ „ 58

„ „ „ 31^ 35 „ „ 43

„ „ 36 — 40 „ „ 36

„ „ „ 41 4o „ „ 16

n 11 n
4:0 50 „ „ 1

(geburt.
93on ben 216 (gebärenben waren :

I.=gebärenb 80 VIII.=gebärenb 3

II. „ 39 IX. „ 3

III. „ =13 X. „ =4
IV. „ 28 XI. „ 6

V. „ 11 XII. „ 1

VI. „ =17 XIII. „ 2
VII. „ 8 XVIII. „ 1

HinbeStagen bei ber (geburt.
I. ^interpauptslg. 115 II. §iuterpauptstage 83
I. §orberpauptStage 5 II. SorberpauptStage 3
I. Siefer Duerftanb 1 II. Siefer Querftanb 1

I. ©tirntage 1 II. §. ©tpeitetbeineinft. 1

I. gußtage 2 II. (geficptSlage 1

I. Quertage 2 II. ©teißtage 3
II. gußtage 3

Anomalien be§.93edenS.
Ütacßitifcp ptatteS 93eden 9

Einfatp ptatteS 93eden 8

Allgemein gleicpmäßig berengteS 93eden 7

Sricpterbeden 2

©tpräg berengteS 93eden 1

Quer berengteS 93eden (Siftanj bon einem
Sarmbeinftatpet jum anbern weniger als
24 Sentimeter 4

Verengte 93edeu total 31

£iebei bertiefen fpontan 7, mit Shmftpilfe 24.

Ifunftpitfe bei engen 93eden.
fangen (babon in 2 gälten borangegangene

^ebofteotomie 14
Extraction auS 93edenenbtage (ebenfalls bor» '

angegangene §ebofteotomie ^ 1

perforation beS abgeftorbenen ftinbeS 2

93on ben ^finbern würben tebenb geboren 13

it n it 11 t^t „ 1

9öenbungeu unb Ejtractionen (babon in brei
gälten herangegangene ^jebofteotomie) 5

Perforationen unb SSranioftafie beim teben»
ben $inbe 0

§ebofteotomien (93edenburtpfägung) 8
93on ben Stinbern würben tebenb geboren 7

h H H a H
3.

Eftampfie.
Erfranfungen an Eftampfie famen bor in

ber ©tpwaugerfepaft 1 galt, unter ber (geburt
3 gälte, im 9Bocpenbett 2 gätle.

Placenta praevia,
Placenta praevia fam bon in 5 gälten, babon

würben 4 ÜOtütter gefunb enttaffen, eine ftarb
natp 7 Sagen an Uraemie.

StatpgeburtSperiobe.
1. ptajentaretention mit manueller Söfung

17 ; totale 11, partielle 6, SBotpenbett fieber»
frei 2, mit gieber 3, im 9öocpenbett geftorben 2*.

2. Sipautrentention 17 ; 9öotpenbett fieber»
frei 16, mit gieber 1.

3. Samponabe beS HteruS 25.

* SBurbert Beibe mit gteBer unb moribund pierßer
geBratpt.

(gortfepung folgt.)

Aus der Praxis,
1.

gm Anfaug biefeS gapreS würbe itp bon
einer grau, bie baS fünfte Sötat in Erwartung
war, um 9tat gefragt wegen iprem unaitS»
fteptiepen gtuß ; unter anberem fagte fie mir,
bie bisperigen (geburten feien fo giemtitp nor»
mat gewefen, nur fei bie Stacpgeburt jebeS
SDtat fepredtiep augewatpfen gewefen. Atatürlicp
wies itp bie grau gum Argt, waS fie bann
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täglich massiert und allfällig vorhandene
Hohlwarzen so gut als möglich herausgeholt. 24
Stunden nach der Geburt wird das Neugeborne
leZe artis an die Brust angesetzt und ihm seine
erste Nahrung gereicht. Gelingt der Versuch
nicht, sei es, daß die Milch vom Kinde gar
nicht oder nur schwer herausgezogen werden
kann, so wird die Saugglocke von Prof. Dr.
Bier angesetzt. Durch die Luftverdünnung in
der Glocke schwillt die Brustdrüse an, die Brustwarze

tritt hervor und aus den Milchgängen
fließt jetzt in den meisten Fällen Milch in die
Glocke. Nimmt man die Glocke jetzt weg und
setzt das Kind an die Brust, so wird dasselbe,
sofern die Brustwarze gut entwickelt ist und
das Kind Nahrungsbedürfnis hat, zu seiner
Nahrung, der Muttermilch kommen. Oft ist
jedoch das Kind zu schwach (z. B. bei
Frühgeburten) oder die Brustwarze ist schlecht gebaut
(z. B. Hohlwarzen oder Atrophie der Warzen)
oder die Brustwarze ist überempfindlich, oder
ist wund oder gar entzündet. Auch da setzen

wir wiederum zuerst die Saugglocke nach Prof.
Bier an und hierauf wird die 'Muttermilch aus
der Brustdrüse in ein Glas abgespritzt und
nachher dem Kinde durch den Zapfen oder
mittelst eines Löffels zu trinken gegeben. Das
Abspritzen besorgt eine Hebamme oder eine

Hebammenschülerin, oder gar die Mutter selbst.
Das Abspritzen wird folgendermaßen

vorgenommen: Nachdem die Hebamme oder die

Pflegerin, welche das Abspritzen besorgt, die

eigenen Hände sowie die Brüste der Mutter
regelrecht desinfiziert hat, faßt sie zwischen
Daumen und Zeigfinger der rechten Hand die

Brustwarze im Bereiche der äußern Zone des

Warzenhofes und preßt so, ähnlich wie beim
Melken, die Milch aus der Brust in das von
der linken Hand bereit gehaltene Trinkglas.
Bei Erstgebährenden und solchen, welche noch
nie gesäugt haben, kommt die Milch anfänglich
nicht so leicht und die Frauen haben auch
mitunter Schmerzen dabei. Doch nach wenigen
Tagen sind die Schwierigkeiten überwunden;
die Milch spritzt leicht und ohne Beschwerden
heraus, so daß eine Brust in 10—15 Minuten
schon entleert sein kann. Oft dauert es länger,
^2 bis 1 Stunde und setzt die Geduld der
Mutter und der Pflegerin auf eine harte Probe.
Auch in Fällen, wo das Kind direkt an der
Brust trinkt, aber die Brustdrüse nicht
vollständig zu entleeren vermag, spritzen wir die

noch zurückgebliebene Milch total ab. Die
vollständige Entleerung der Milch aus den

Brüsten bewirkt nach unsern bisherigen
Erfahrungen entschieden eine vermehrte
Milchproduktion in den Milchdrüsen. Zudem
verwenden wir diesen Uebertrag an Milch gerne
bei andern Kindern, welche keine oder
ungenügend Muttermilch bekommen. Die nicht
verbrauchte Muttermilch wird in keimfreien
Gefässen aufbewahrt und später, nachdem sie

auf eine Temperatür von 35° Cels, im Wasserbade

aufgewärmt worden ist, dem eigenen oder
einem andern, Ammenmilch bedürftigen Kinde
gereicht.

Seitdem wir allen Wöchnerinnen, wo es

einigermaßen zulässig ist, die Milch abspritzen,
sind wir gegenüber früher selten mehr genötigt,
zu künstlicher Ernährung zu greifen. Die uns
zur Verfügung stehende Milch der Wöchnerinnen
reicht häufig auch für diejenigen Säuglinge
aus, deren Mütter nicht zu trinken geben
können. Daß bei dieser Ernährungsweise die
Kleinen viel besser gedeihen und außerordentlich
selten Ernährungsstörungen bekommen, ist
einleuchtend. So hatten wir vom 1. Januar bis
30. September 1907, wo wir das Abspritzen
der Milch noch nicht übten, 32,75 °/» der Kinder,
welche Muttermilch bekamen während vom
1. Oktober bis 31. Dezember 1907, wo wir
das Abspritzen überall durchführten, wo es nötig
war, 67,25 °/o Kinder, welche ausschließlich mit
Muttermilch genährt wurden.

Zur genauen Kontrolle der Menge der

aufgenommenen Nahrung wird jeder Säugling

vor und nach dem Trinken gewogen. Die
dabei gemachten, höchst interessanten Beobachtungen

werden wir gelegentlich veröffentlichen.
Eine weitere Neuerung, die wir in unserer

Anstalt eingeführt haben, besteht darin, daß
wir die Wöchnerinnen die ganze Nacht schlafen
lassen, d. h. die Kinder von abends 10 Uhr
bis morgens 6 Uhr nicht mehr an die Brust
setzen. Schreit das Kind während der Nacht,
so wird dasselbe trocken gelegt und in wenigen
Minuten schlummert das kleine Wesen weiter.
Mutter und Kind fühlen sich so morgens wesentlich

besser.

Schon an der deutschen Naturforscher- und
Aerzteversammlung 1907 erklärte Prof. Dr.
Krönig aus Freiburg i. B., daß zur recht
baldigen Wiederherstellung der Wöchnerinnen
nicht nur eine gute Ernährung nötig sei,
sondern daß zur Beförderung der Verdauung ein
frühzeitiges Aufstehen der Wöchnerin sehr
vorteilhaft sei. Er teilte dort mit, daß er die
Frischentbundenen schon 12 —16 —18 Stunden
nach der Geburt mit Leibbinden aufstehen lasse,
und nur sehr gut Resultate damit erzielt habe.
Krönig glaubt, daß durch zu langes Liegen im
Bett bei der Wöchnerin eine Erschlaffung der
Bauchdecken eintrete nnd so die motorischen
Funktionen des Darmes gestört werden. Er
beobachtete ferner bei seinen ca. 400 auf diese

Weise behandelten Frauen eine viel raschere und
promptere Rückbildung des Genitalapparates.

Die günstigen Resultate Krönigs veranlaßten
uns, ebendasselbe zu versuchen. 24 bis 48
Stunden nach der Geburt lassen wir nun die

Wöchnerinnen, sofern sie wollen (und die meisten
tun es mit Vergnügen) täglich aufstehen, wenig
umhergehen und eventuell in einen Liegestuhl
liegen. Der dabei erzielte Erfolg ist überraschend.
Der Appetit und die Verdauung ist besser. Die
Milchproduktion wird reichlicher. Die
Rückbildung des Genitalapparates erfolgt rascher
und kräftiger. Auch von Thrombosen und
Thrombophlebitis haben wir bei keiner Frau
etwas bemerkt, welche 1 bis 2 Tage nach der
Niederkunft aufstehen durfte, und doch waren
mehrere Wöchnerinnen dabei, welche an
hochgradigen Varicen litten und welche bei früheren
Geburten schon Thrombosen gehabt haben. Im
Gegenteil, wir glauben auch, daß gerade durch
das frühe Aufstehen die Thrombosenbildung
gehemmt wird. Alle so behandelten Frauen
wurden bei der Entlassung (zirka zwei bis drei
Wochen nach der Geburt) noch innerlich untersucht

und bei keiner konnte man irgendwelche
Abnormitäten finden, welche etwa durch das
frühe Aufstehen hätten entstanden sein können. *

Eine weitere Neuerung führten wir noch bei
den Säuglingen ein. In jedem Hebammen-
Lehrbuch steht, daß die Hebamme vor und nach
jedem Zutrinkengeben dem Kinde zart den

Mund auswaschen müsse. Wir haben das bis
vor einem Jahre ebenfalls gewissenhaft durch
unsere Hebammen machen lassen und trotzdem
bekamen wir hie und da Fälle von Stomatitis
(Mundfäule) mit den bekannten üblen Folgen.
Das veranlaßte uns dann, diese Mundtoilette
ganz abzuschaffen, ausgehend von der Idee,
daß diese Reinigung des Mundes beim Menschen
vor und nach dem Trinken so wenig nötig sei,

als beim Tier, sonst hätte gewiß die Natur
vorsorglich eine solche Einrichtung schon
getroffen. Die erfreuliche Folge war, daß wir
seither gar keine Fälle von Stromaiitis mehr
beobachtet haben.

Die früher schon erwähnten Luft- und
Sonnenbäder für unsere Säuglinge wurden
im Berichtsjahre vom Monat April bis zum
Monat Oktober mit gutem Erfolg durchgeführt.

* Anmerkung der Redaktion. Dieses frühzeitige
Aufstehen ist aber nur dann gestattet, wenn durch ärztliche

Untersuchung jegliche Erkrankung sicher
ausgeschlossen wurde. Eine vorhandene leichte
Entzündung könnte durch das Aufstehen
zum bösartigsten Kindbettfieber angesacht
werden.

Alter der Wöchnerinneu.
Im Alter von 15—20 Jahren waren 10

„ „ 21—25 „ „ 62

„ 26—30 „ „ 58

„ „ „ 35 „ „ 43

„ „ 36-40 36

„ „ „ 41 4o „ „ 16
50 „ „ 1

Geburt.
Von den 216 Gebärenden waren:
I.-gebärend — 80 VlII.-gebäreud ^ 3

II. „ ^ 39 IX. „ ^ 3

III. „ ^13 X. „ ^4
IV. „ ^ 28 XI. ^ 6

V. ^ 11 XII. „ ^ 1

VI. „ ^17 XIII. „ 2
VII. „ ^ 8 XVIII. „ ^ 1

Kiudeslagen bei der Geburt.
I. Hinterhauptslg. 115 II. Hinterhauptslage 83
I. Vorderhauptslage 5 II. Vorderhauptslage 3
I. Tiefer Querstand 1 II. Tiefer Querstand 1

I. Stirnlage 1 II. H. Scheitelbeineinst. 1

I. Fußlage 2 II. Gesichtslage 1

I. Querlage 2 II. Steißlage 3
II. Fußlage 3

Anomalien des Beckens.
Rachitisch plattes Becken 9

Einfach plattes Becken 8

Allgemein gleichmäßig verengtes Becken 7

Trichterbecken - 2

Schräg verengtes Becken 1

Quer verengtes Becken (Distanz von einem
Darmbeinstachel zum andern weniger als
24 Centimeter 4

Verengte Becken total 31

Hiebei verliefen spontan 7, mit Kunsthilfe 24.

Kunsthilfe bei engen Becken.
Zangen (davon in 2 Fällen vorangegangene

Hebosteotomie 14
Extraction aus Beckenendlage (ebenfalls

vorangegangene Hebosteotomie ^ 1

Perforation des abgestorbenen Kindes .2
Von den Kindern wurden lebend geboren 13

Wendungen und Extractionen (davon in drei
Fällen vorangegangene Hebosteotomie) 5

Perforationen und Kranioklasie beim lebenden

Kinde 0

Hebosteotomien (Beckendurchsägung) 8

Von den Kindern wurden lebend geboren 7

" îot „ 1

Eklampsie.
Erkrankungen an Eklampsie kamen vor in

der Schwangerschaft 1 Fall, unter der Geburt
3 Fälle, im Wochenbett 2 Fälle.

placenta praevia,
placenta praevia kam von in 5 Fällen, davon

wurden 4 Mütter gesund entlassen, eine staxb
nach 7 Tagen an Oraemie.

Nachgeburtsperiode.
1. Plazentaretention mit manueller Lösung

17 ; totale 11, partielle 6, Wochenbett fieberfrei

2, mit Fieber 3, im Wochenbett gestorben 2^.
2. Eihautrentention 17 ; Wochenbett fieberfrei

16, mit Fieber 1.

3. Tamponade des Uterus 25.

* Wurden beide mit Fieber und moribunü hierher
gebracht.

(Fortsetzung folgt.)

Aus aer Praxis.
i.

Im Anfang dieses Jahres wurde ich von
einer Frau, die das fünfte Mal in Erwartung
war, um Rat gefragt wegen ihrem
unausstehlichen Fluß; unter anderem sagte sie mir,
die bisherigen Geburten seien so ziemlich normal

gewesen, nur sei die Nachgeburt jedes
Mal schrecklich angewachsen gewesen. Natürlich
wies ich die Frau zum Arzt, was sie dann
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auefe befolgte, ©en 28. iDMrg tourbe iefe bann
geholt, baS SBaffer taufe immerfort; aud) als
id) anlangte, ftofj nod) eine 9Renge ab, SBetjen

toaren feie uttb ba nur gang fcfemacfee gu be=

merten, ber SJtuttermunb taunt gmeifranfengrofj
geöffnet, ber Kopf feocfe oben, faum erreiefebar.
©ie SBefeen tarnen nocfe fettener, id) gab ber

grau ein Ktiftier, fpöter ein ©ifebab, e§ nüfete
niefets unb id) ging toieber I)eim. ©rft abenbS

neun Ufer rief man mid) toieber. ©ie Sßefeeit

berftärften fid) erft nad) ÜRitternacfet ; bis am
Sftorgen mar ber SDtuttermunb beinahe eröffnet,
ber Kopf tief unten, aber teiber faft feine
SBefeett meljr, fo bafj id) megen Sßefeenfefemäcfee

ben 2trgt t)oteu tiefe, Sad) Serabreicfeung bon
©ropfen fteltten fiefe mieber Sßefeen ein, fo bafe

enbtidt) ber SRuttcrmunb berfiricfeen mar, aber
ißrefjmefeen tarnen niefet eines unb fo legte
ber |>err ©ottor naefe ben erforberticfeeu Sor=
bereitungen bie gärige an. Sin Giertet bor
8 Ufer mar ein Knäbtein geboren, baS man
mit btofeen Rauben nid)t anfafeen tonnte, fo
einen fefetüpfrigen, gelben ©cfeteim featte eS an
fiefe. ©er §err ©ottor tontrottierte ben UteruS
meift felber, maefete ben Srebé, aber aßeS nüfete
featt nii^tS, bie grau mürbe nod)matS cfeloro=
formiert, ber §err ©ottor mufete bie Sacfe=
geburt gang oben gänglicfe abtöfen, fo arg mar
fie mieber angemaefefen. ©nbtiefe mar aud) bieS

fefemierige ©efefeöft beenbet, bie Sadjgeburt mar
aud) gang tnifefarben, eine Stutung ift niä)t gu
bergeiefenen; bie grau mürbe gefeörig gereinigt
unb frifefe gelagert, ©er £err ©ottor padte
feine fieben ©acfeen gufammen, unb begab fiefe

nad) |taufe. ©ie grau mar nocfe uiefet reefet

Kar, iefe beforgte baS Kinb unb fefetiefetiefe ging
id) in bie Kücije, um ben gernife mofelberbienten
„g'SRorge" eingunefemen. ©a tarn ber 9Ramt
eitigft unb fagte, eS friere bie grau fo ftart;
fofort fafe iefe nad), bie grau fefeiittette fiefe

berart, bafe aßeS tnarrte unb bebte, mir featten
atte SRüfee, bis mir fie berufeigett tonnten, and)
mufete fie breefeen, barauf fefetief fie ein. SRtttagS
ging iefe feeim, abenbS fanb id) bie grau gang
orbenttiefe; am fotgenben borgen feiefe eS, fie
feabe mieber ©d)üttetfröfte gefeabt, bie SReffung
ergab 375, ber Seib mar gar niefet aufgetrieben
unb fdjmergfeaft, aber ber üluSflufe roefe, nein,
ftant fcfeon gang abfefeeutiefe. Sacfebem aßeS

beforgt, ging iefe fofort gum 2trgt, befdjrieb ifem
bie ©aefee, erfeiett eine ÜRebigin unb bie ÎBeifititg,
morgens unb abenbS eine ©efeeibenfpütung gu
maefeen, überfeaupt beforgt gu fein, bafe bie

grau ja rein gefealten merbe, toaS fieser ge=

miffenfeaft auSgefüfert roorben ift. ©er .öerr
©ottor tarn, um fiefe feiebon gu übergeugen,
naefefeer oerreifte er. Denn gingS bergab, baS

Sefinbett ber grau mar gang unregelmäßig,
mar fie abenbS ofene gieber, fo geigte baS

©feermometer fiefeer morgens 38 bis über 39
unb mefer ober umgetefert, unb einen ©urft,
ber mit niefets gu töfdjen mar. ©Emergen feine,
aber bie ©cfeüttetfröfte tarnen immer mieber,
bon fefetafen mar feine Sehe ; ber Stffiftengargt
gab fid) aße 9Rüfee, aber eS moßte einfadfe nic£)t

tagen, gn ber gmeiten Sßocfee ging ber 9Rarat
unftugermeife feeimtiefe gu einem anbern 2lrgt,
ber bie grau nie gefefeen, unb ber SRann,
ber bei ber ©eburt überfeaupt niefet gugegen
mar, tonnte unmögtidfe bie ©aefee fo barfteßen,
bafe ber 2lrgt ein ricfetigeS S3itb befam, um bie
richtige Strgnei geben gu tonnen, metefee bann
natürtidj niefet fealf. 2lm Snbe mürbe ein
©pegiatargt gugegogen; am 12. Slprit erfdfeien
berfelbe. SRadj Unterfucfeung ber grau fteßte
ber §err ©ottor feft, bafe im breiten 9Rutter=
banb eine Senenberftopfung fei, atfo ©ferombofe,
bie fiefe gerfefet unb in baS Slut übergegangen
fei, maS eine Stutbergiftung gur gotge feabe;
bie grau featte meift feofeeS gieber, bie S'er=

orbnungen beS StrgteS maren nufetoS ; bie grau
mar fetten mefer ttar, rtaefe einer furd)tbar un-
rufeigen Sacfet üom ©ienftag auf ben ÜRittmocfe
(bie Sttemnot plagte bie arme grau entfefetiefe)
mürbe fie rufeiger unb nacfemittagS nad) 1 'Ulfer
madfete eine ^ergtäfemung iferem Seiben unb

I Seben ein ©übe ; aber mie überaus traurig,
bie bier Keinen Kinber, bie nun bie gute, liebe
SRutter bertoren feaben; feier pafet baS ©ebiefet,
baS iefe irgenbmo getefen feabe :

©ott ruft, iefe folge gern ber Stimme meine§ £crrn;
©iefe aber auefe öicr SSatfen an, ob iefe fie fcfeon ber»

[iaffert fann.
Sßatcr, ttinber, meinet niefet, ©ott übernimmt bie SJiuttcr»

[fftiefet.
E. M.

Slitmerfimg ber Slîcïmftimt. 2er gall geigt mieber,
mie gefäferlicfe bie Söfung ber Sîacfegcburt mit ber §anb
ift, aurfe bie lange ®auer ber ©eburt naefe bem Stiafen»
fprung tann tlrfacfee ber ftattgefeabten ^nfeïtion fein.

^d)U)et^er. i^ebammentJercin.

Zentraluorstand.
©ie Stusricfetung einer gubitäumS» Prämie,

mit ber mir für biefeS gafer nun mofet fo giemlid)
gu Snbe finb, fefeeint aßentfeatben bei ben ba=

mit 93ebacfeten nitfet nur grofee greube, fonbern
üietfaefe aufeerorbenttidfee llebcrrafdjung feerbor=
gebraefet gu feaben.

Stmetdje loufeten niefet, auS melcfeem ©runbe
ifenen eine folcfe erfreuliefee ©abe gugefanbt mürbe
unb baten uns um Sfufflärung, bie ifenen benn
auefe gu ©eit mürbe, ©ie bieten ©anffdjreiben,
bie unS gutamen, bemiefen uns inbeS, bafe baS
©efdfeenf bei ben meiften alten Äoßeginnen
gerabe reefet gu ißafe tarn unb ifenen manefee

Srteitfeternng in iferen alten ©agen berfifeaffen
tonnte. Seiber tonnten mir niefet aßen 3Bünfdfeen
gereefet roerben unb feaben mir fefer bebauert,
ein bon einer unferer berbienteften unb be=

mäferteften Äoßcgiu befürmorteteS ©efitd)
abmeifen gu müffen. ©ie empfofetene iftoßegiit
mar mofet eftidje gafere in unferem herein, feat
auefe eine 40jiiferige ©ätigfeit feinter fid), boefe

teiber auS Sterger, meit eine jüngere Äoßegin
in iferer ©emeinbe fdfearfe Äonfurreug mad)t, ift
fie bor gmei gaferen aus unferem herein auS»
getreten unb fomit burften mir fie niefet berüdK
ficfetigen.

©benfo metbete fiefe eine jüngere Kollegin,
bie infolge einer grofeen geuerSbrunft ©efeaben
gelitten unb batb barauf SBöefenerin mürbe,
um eine Itnterftüfeung, bie mir ifer gerne feätten
gu ©eil merben taffen, menn bie Setreffenbe
überfeaupt tßereinSmitgtieb gemefen märe. Slber
fo ift'S unb fo gefet'S. gn guten ©agen motten
biete nidfetS bon nnS miffen, in ber 9?ot aber
möcfeten fie uns finben. Sin S3emeis bie bieten
ftîefufés, bie bie firanfenfaffen gu metben feat.

Unfere Saffiererin, grau Sebrument, bittet
bie ©eftionS'Äaffiererinnen, bie ifere gafereSben
träge notfe niefet eingefanbt feaben, bringenb
um batbigfte Srtebigung biefeS ©efcfeäfteS.

SS betrifft bieS uoefe bier ©ettionen, unb
finb mir erftaunt, bafe bon biefen, trofe ber an
ben ©eneralberfammtungen mieberfeotten Sitten,
fo lange mit Sntricfetung ber Seiträge gegögert
mirb. SDîit foßegialeu ©rüfeen

©er getUt-'cüborfianb.

©itttrittc.
gn ben ©ifemeigerififeen §ebammenberein finb

neu eingetreten:

s.sïir. Danton Sern:
375 grau §ofmann, ißort bei ÜTCibau

Danton Slargau:
228 grau stufen, Saufenburg.

Danton ©t. ©atten:
189 grau Seferti=Ufet, Äu„
190 grau llrfula geftin, ©ateg.

Äranfenfäffe.
gn bie Slranfenfaffc finb eingetreten:

f.=9îr. 100 grau ©teiner, Sieftat, Safel.

„ 48 grau §angartner, Sucfetaten,
©diafffeaufen.

„ 65 grt. Suife Saufer, SömenSmit,
@t. ©aßen.

Srfrantte iOtitgtieber:
grau .^ager, dtorfefeaefe, ©t. ©aßen.

„ Srügger, Saar, äug.

„ SBatter, 2Sig ottingen, ©feurgau.

„ ©rommter, ©ototfeurn.

„ grif(fetnecfet=§eufd)er, §eriSau.

„ 2lnna ©ubs, Äüttigen, 9targau.

„ Sranbenberger, ©(femtjg.
©ie Sranfenfaffetommiffion.

VminsnacbrlcDten,
©eftton ïfppengefl.

'© tefet 9)îot feenb mer müffe uf ©roge,
go, bort feat's mi roirKitfe tröge;
'© finb mettig efeo in b'SanbeS Éîitte,
g glaub, gfer gönb featt lieber i b'SSSite

©rum dfeönb jefe S'nätfeft Söiot ofen' Sebenfe,
So ufee au bie feinter ©renge;
Unb b'gnnrrfeober recfeni beftimmt benn au
3ur Dauptberfammtig natfe §eriSau

2tm fünfte ßtobember gilt'S in ber ©onne,
©ie ift bort an ber Sacfeftrofe one;
§atb gmei Ufer fangt me ane ergäfete,
ÏBaS me im gofer feat mirfe motte!

Unb ift me über b'@fifeäft bêûn einig,
@o mirb'S benn ttoefefeer erft reefet teiig;
'© foß unfer Seft' gum ©'tinge g'fefeefee,
©ann gibt'S e fröfetidfes SSieberfefee

©ie Stftuarin: SO?ariette ©efeiefe.

©eftion Sofelftabt. Unfere nöcfefte ©ifeuttg
mirb am iötittmoefe ben 28. Dftober ftattfinben,
menn möglicfe mit Sortrag. ©er Sorftanb.

©eftion Sem. Unfere nöcfefte SereinSfifeung
finbet ftatt, ©amStag ben 7. Dîobember, nadfe»

mittags 2 Ufer, im grauenfpitat, mit einem
miffenfcfeafttidfeeu Sortrag bon .'perm ©r. äöeber
über gäße auS ber ißraPg-

©a bieS maferfefeeintiefe unfere SereinSfifeung
ift in biefem gafer, fo erfuefeen mir unfere
ÜDUtgtieber, gafetreiefe gu erfdfeeinen unb aßfüßige
Strtträge für bie ©eneratberfammtung in biefer
©ifeung borgubringen, bamit fie nodfe befprodfeen
merben fönnen. SRit foßegiatem ©rufe!

St.' 2öfefe»tufen.
©eftion ©feitrgon. Unfere nöcfefte Serfamm»

lung finbet ÏRontag ben 26. Dftober, nacfe=
mittags featb 2 Ufer, im „|)ofeengorn" in
Sangborfsgrauenfclb ftatt. fperr ©r. ©ebrunner
mirb fo freunbtiefe fein unb unS einen Sortrag
featten. — ©a unS aud) bie SBafet einer neuen
ißräfibentin beborftefet, merben bie ÜRitgtieber
bringenb erfuefet, an ber Serfammtung teit=
gunefemen. — ©obann erfuefet unfere bereferte
Sîaffiererin bie merten ÜRitgtieber, bie SiugugS»
farten ja genau gu tefen unb niefet runbmeg
gu refüfieren, bamit ifer ©efereibereien unb
2tuStagen erfpart bleiben. 9Rit foßegiaten
©rüfeen gm Samen beS SorftanbeS:

©ie ©djriftfüfererin : P. St.

©eftion Sßintertfeur. Unfere nöcfefte Serfamm«
lung finbet am 20. Dftober, nacfemittagS, in
2tnbetfingen ftatt. §err ©r. ©igg in borten
feat uns einen ärgttiefeen Sortrag gugefagt.
SBer früfeer mit uns ben fcfeönen Sortrag bon
§errn ©igg anfeört'e, mirb niefet berfäumen,
naefe 2tnbetfingen gu fommen. SBir feoffen
feauptfäd)ticfe einen regen Sefncfe bon ©eiten
ber Kolleginnen im Segirf 2tnbetfingen. 2lb=
fafert bon SBintertfeur 12 Ufer 8 ÜRinuten.

©er Sorftanb.
©eftion giirict). gür unfere Serfammtung

am 23. Dftober, nacfemittagS 4 Ufer, in ber
grauenftinif (fpörfaat), feat unS ^err ©r. ©.
Soßag in ä"ritfe e^nen Sortrag gugefagt,
©feema: ©ntmidtung unb ©rnäferung
beS ©äugtingS. SSir laben gu reefet gafet=
reiefeem Sefucfee feergtiefeft ein, fönnen mir boefe

bamit am beften ben §erren 2tergten für ifere
gütige Sereitmißigfeit gu einem Sortrag für
uns, unfer gntereffe unb unfern ©auf begeugen.

ßtamenS beS SorftanbeS:
©ie ©djriftfüfererin : 2t. ©töfeti.
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auch befolgte. Den 28. März wurde ich dann
geholt, das Wasser laufe immerfort; auch als
ich anlangte, floß noch eine Menge ab, Wehen
waren hie und da nur ganz schwache zu
bemerken, der Muttermund kaum zweifrankengroß
geöffnet, der Kopf hoch oben, kaum erreichbar.
Die Wehen kamen noch seltener, ich gab der

Frau ein Klistier, später ein Sitzbad, es nützte
nichts und ich ging wieder heim. Erst abends
neun Uhr rief man mich wieder. Die Wehen
verstärkten sich erst nach Mitternacht; bis am
Morgen war der Muttermund beinahe eröffnet,
der Kopf tief unten, aber leider fast keine

Weheir mehr, so daß ich wegen Wehenschwäche
den Arzt holen ließ. Nach Verabreichung von
Tropfen stellten sich wieder Wehen ein, so daß
endlich der Muttermund verstrichen war, aber
Preßwehen kamen nicht eines und so legte
der Herr Doktor nach den erforderlichen
Vorbereitungen die Zange an. Ein Viertel vor
8 Uhr war ein Knäblein geboren, das man
mit bloßen Händen nicht ansaßen konnte, so

einen schlüpfrigen, gelben Schleim hatte es an
sich. Der Herr Doktor kontrollierte den Uterus
meist selber, machte den Credê, aber alles nützte
halt nichts, die Frau wurde nochmals
chloroformiert, der Herr Doktor mußte die
Nachgeburt ganz oben gänzlich ablösen, so arg war
sie wieder angewachsen. Endlich war auch dies
schwierige Geschäft beendet, die Nachgeburt war
auch ganz mißfarben, eine Blutung ist nicht zu
verzeichnen; die Frau wurde gehörig gereinigt
und frisch gelagert. Der Herr Doktor packte
seine sieben Sachen zusammen, und begab sich

nach Hause. Die Frau war noch nicht recht
klar, ich besorgte das Kind und schließlich ging
ich in die Küche, um den gewiß wohlverdienten
„z'Morge" einzunehmen. Da kam der Mann
eiligst und sagte, es friere die Frau so stark;
sofort sah ich nach, die Frau schüttelte sich

derart, daß alles knarrte und bebte, wir hatten
alle Mühe, bis wir sie beruhigen konnten, auch
mußte sie brechen, darauf schlief sie ein. Mittags
ging ich heim, abends fand ich die Frau ganz
ordentlich; am folgenden Morgen hieß es, sie

habe wieder Schüttelfröste gehabt, die Messung
ergab 37°, der Leib war gar nicht aufgetrieben
und schmerzhaft, aber der Ausfluß roch, nein,
stank schon ganz abscheulich. Nachdem alles
besorgt, ging ich sofort zum Arzt, beschrieb ihm
die Sache, erhielt eine Medizin und die Weisung,
morgens und abends eine Scheidenspülung zu
machen, überhaupt besorgt zu sein, daß die

Frau ja rein gehalten werde, was sicher

gewissenhaft ausgeführt worden ist. Der Herr
Doktor kam, um sich hievon zu überzeugen,
nachher verreiste er. Nun gings bergab, das
Befinden der Frau war ganz unregelmäßig,
war sie abends ohne Fieber, so zeigte das
Thermometer sicher morgens 38 bis über 39
und mehr oder umgekehrt, und einen Durst,
der mit nichts zu löschen war. Schmerzen keine,
aber die Schüttelfröste kamen immer wieder,
von schlafen war keine Rede; der Assistenzarzt
gab sich alle Mühe, aber es wollte einfach nicht
tagen. In der zweiten Woche ging der Mann
unklugerweise heimlich zu einem andern Arzt,
der die Frau nie gesehen, und der Mann,
der bei der Geburt überhaupt nicht zugegen
war, konnte unmöglich die Sache so darstellen,
daß der Arzt ein richtiges Bild bekam, um die

richtige Arznei geben zu können, welche dann
natürlich nicht half. Am Ende wurde ein
Spezialarzt zugezogen; am 12. April erschien
derselbe. Nach Untersuchung der Frau stellte
der Herr Doktor fest, daß im breiten Mutterband

eine Venenverstopfung sei, also Thrombose,
die sich zersetzt und in das Blut übergegangen
sei, was eine Blutvergiftung zur Folge habe;
die Frau hatte meist hohes Fieber, die
Verordnungen des Arztes waren nutzlos; die Frau
war selten mehr klar, nach einer furchtbar
unruhigen Nacht vom Dienstag auf den Mittwoch
(die Atemnot plagte die arme Frau entsetzlich)
wurde sie ruhiger und nachmittags nach 1 Uhr
machte eine Herzlähmung ihrem Leiden und

I Leben ein Ende; aber wie überaus traurig,
die vier kleinen Kinder, die nun die gute, liebe
Mutter verloren haben; hier paßt das Gedicht,
das ich irgendwo gelesen habe:
Gott ruft, ich folge gern der Stimme meines Herrn;
Sieh aber auch vier Waisen an, ob ich sie schon ver¬

flossen kann.
Vater, Kinder, weinet nicht, Gott übernimmt die Mutter-

fpflicht.
L. 1A.

Anmerkung der Redaktion. Der Fall zeigt wieder,
wie gefährlich die Lösung der Nachgeburt mit der Hand
ist, auch die lange Dauer der Geburt nach dem Blasensprung

kann Ursache der stattgehabten Infektion sein.

Schwerer. Hetmmmenverein.

Tentraworstana.
Die Ausrichtung einer Jubiläums - Prämie,

mit der wir für dieses Jahr nun wohl so ziemlich

zu Ende sind, scheint allenthalben bei den
damit Bedachten nicht nur große Freude, sondern
vielfach außerordentliche Ueberraschung
hervorgebracht zu haben.

Etwelche wußten nicht, aus welchem Grunde
ihnen eine solch erfreuliche Gabe zugesandt wurde
und baten uns um Aufklärung, die ihnen denn
auch zu Teil wurde. Die vielen Dankschreiben,
die uns zukamen, bewiesen uns indes, daß das
Geschenk bei den meisten alten Kolleginnen
gerade recht zu Paß kam und ihnen manche
Erleichterung in ihren alten Tagen verschaffen
konnte. Leider konnten wir nicht allen Wünschen
gerecht werden und haben wir sehr bedauert,
ein von einer unserer verdientesten und
bewährtesten Kollegin befürwortetes Gesuch
abweisen zu müssen. Die empfohlene Kollegin
war wohl etliche Jahre in unserem Verein, hat
auch eine 40jährige Tätigkeit hinter sich, doch
leider aus Aerger, weil eine jüngere Kollegin
in ihrer Gemeinde scharfe Konkurrenz macht, ist
sie vor zivei Jahren aus unserem Verein
ausgetreten und somit durften wir sie nicht
berücksichtigen.

Ebenso meldete sich eine jüngere Kollegin,
die infolge einer großen Feuersbrunst Schaden
gelitten und bald darauf Wöchnerin wurde,
um eine Unterstützung, die wir ihr gerne hätten
zu Teil werden lassen, wenn die Betreffende
überhaupt Vereinsmitglied gewesen wäre. Aber
so ist's und so geht's. In guten Tagen wollen
viele nichts von uns wissen, in der Not aber
möchten sie uns finden. Ein Beweis die vielen
Refuses, die die Krankenkassen zu melden hat.

Unsere Kassiererin, Frau Lebrument, bittet
die Sektions-Kassiererinnen, die ihre Jahresbeiträge

noch nicht eingesandt haben, dringend
um baldigste Erledigung dieses Geschäftes.

Es betrifft dies noch vier Sektionen, und
sind wir erstaunt, daß von diesen, trotz der an
den Generalversammlungen wiederholten Bitten,
so lange mit Entrichtung der Beiträge gezögert
wird. Mit kollegialen Grüßen!

Der Zentralvorstand.

Eintritts.
In den Schweizerischen Hebammenverein sind

neu eingetreten:
K,-Nr. Kanton Bern:
375 Frau Hofmann, Port bei Nidau

Kanton Aargau:
223 Frau Kühn, Laufenburg.

Kanton St. Gallen:
189 Frau Behrli-Uhl, Fà
190 Frau Ursula Jeklin, Salez.

Krankenkasse.
In die Krankenkasse sind eingetreten:

K.-Nr. 100 Frau Steiner, Liestal, Basel.

„ 48 Frau Hangartner, Buchtalen,
Schaffhausen.

„ 65 Frl. Luise Hauser, Lömenswil,
St. Gallen.

Erkrankte Mitglieder:
Frau Hager, Rorschach, St. Gallen.

„ Brügger, Baar, Zug.

„ Walter, Wigoltingen, Thurgau.

„ Drommler, Solothurn.
„ Frischknecht-Heuscher, Herisau.

„ Anna Dubs, Küttigen, Aargau.

„ Brandeuberger, Schwyz.
Die Krankenkassekommission.

Vereinsnachrjchten.
Sektion Appenzell.

'S letzt Mol hend mer müsse uf Troge,
Jo, dort hat's mi wirklich tröge;
'S sind wenig cho in d'Landes Mitte,
I glaub, Ihr göud halt lieber i d'Wite?

Drum chönd jetz s'nächst Mol ohn' Bedenke,
Vo uße an die hinter Grenze;
Und d'Jnnrrhoder rechni bestimmt denn au
Zur Hauptversammlig nach Herisau!
Am fünfte November gilt's in der Sonne,
Sie ist dort an der Bachstroß one;
Halb zwei Uhr fangt me ane erzähle,
Was me im Johr hat wirke wolle!
Und ist me über d'Gschäst dêttn einig,
So wird's denn nochher erst recht leiig;
'S soll unser Best' zum G'linge g'schehe,
Dann gibt's e fröhlichs Wiedersehe!

Die Aktuarin: Mariette Schieß.
Sektion Baselstadt. Unsere nächste Sitzung

wird am Mittwoch den 28. Oktober stattfinden,
wenn möglich mit Vortrag. Der Vorstand.

Sektion Bern. Unsere nächste Vereinssitzung
findet statt, Samstag den 7. November,
nachmittags 2 Uhr, im Frauenspital, mit einem
wissenschaftlichen Vortrag von Herrn Dr. Weber
über Fälle aus der Praxis.

Da dies wahrscheinlich unsere Vereinssitzung
ist in diesem Jahr, so ersuchen wir unsere
Mitglieder, zahlreich zu erscheinen und allfällige
Anträge für die Generalversammlung in dieser
Sitzung vorzubringen, damit sie noch besprochen
werden können. Mit kollegialem Gruß!

A. Wyß-Kuhn.
Sektion Thnrgau. Unsere nächste Versammlung

findet Montag den 26. Oktober,
nachmittags halb 2 Uhr, im „Hohenzorn" in
Langdorf-Frauenfeld statt. Herr Dr. Debrunner
wird so freundlich sein und uns einen Vortrag
halten. — Da uns auch die Wahl einer neuen
Präsidentin bevorsteht, werden die Mitglieder
dringend ersucht, an der Versammlung
teilzunehmen. — Sodann ersucht unsere verehrte
Kassiererin die werten Mitglieder, die Einzugskarten

ja genau zu lesen und nicht rundweg
zu refüsieren, damit ihr Schreibereien und
Auslagen erspart bleiben. Mit kollegialen
Grüßen! Im Namen des Vorstandes:

Die Schriftführerin: U. 8t.

Sektion Winterthur. Unsere nächste Versammlung

findet am 20. Oktober, nachmittags, in
Andelfingen statt. Herr Dr. Sigg in dorten
hat uns einen ärztlichen Vortrag zugesagt.
Wer früher mit uns den schönen Vortrag von
Herrn Sigg anhörte, wird nicht versäumen,
nach Andelfingen zu kommen. Wir hoffen
hauptsächlich einen regen Besuch von Seiten
der Kolleginnen im Bezirk Andelfingen.
Abfahrt von Winterthur 12 Uhr 8 Minuten.

Der Vorstand.
Sektion Zürich. Für unsere Versammlung

am 23. Oktober, nachmittags 4 Uhr, in der
Frauenklinik (Hörsaal), hat uns Herr Dr. S.
Bollag in Zürich einen Vortrag zugesagt,
Thema: Entwicklung und Ernährung
des Säuglings. Wir laden zu recht
zahlreichem Besuche herzlichst ein, können wir doch
damit am besten den Herren Aerzten für ihre
gütige Bereitwilligkeit zu einem Vortrag für
uns, unser Interesse und unsern Dank bezeugen.

Namens des Vorstandes:
Die Schriftführerin: A. Stähli.
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